
In Folge des bewaffneten Konflik-tes in den Jahren 2015/16 in
mehr als zehn historischen Städ-

ten im Südosten der Türkei, mit
Monaten ununterbrochener Aus-
gangssperre und Zwangsräumun-
gen, sieht sich das Gebiet einem
zerstörerischen Ausverkauf des
kulturellen, sozialen und wirtschaft-
lichen städtischen Lebens und
eines großen Teils des registrierten
erhaltenswerten Kulturerbes ge-
genüber.

Im ummauerten Stadtteil Sur, dem
historischen Zentrum von Diyarba-
kır, das ein wichtiges multikulturel-
les historisches Erbe mit Jahrtau-
senden alten Wurzeln im nörd-
lichen Mesopotamien darstellt, seit
1988 ein historisch erhaltenswerter
Ort und Pufferzone zu den Stadt-
mauern, die 2015 zum UNESCO-
Weltkulturerbe erklärt wurden, sind
die Zerstörungen immens. Ein
Gebiet, bestehend aus sechs ver-
schiedenen Wohnbezirken, das
sich früher vieler Orte von regi-
striertem historischen Kulturerbe
rühmen konnte, wurde großteils
geschliffen und in leeres Land und
öde Boulevards umgewandelt.
Mehr als 25.000 Bewohner_innen
wurden gezwungen, außerhalb der
Stadt Zuflucht zu finden, gemein-
sam mit den angrenzenden betrof-
fenen Gebieten steigt diese Zahl
auf 40.000. Noch immer ist der
Zutritt zu vier Wohnvierteln von Sur
verboten. Zwischenzeitlich wurden
Dutzende historische Sehenswür-
digkeiten beschädigt oder zerstört,
einschließlich der St. Giragos-Kir-
che, deren makellose Restaurie-
rung 2015 einen European Herita-
ge Award, gemeinsam verliehen
von der Europäischen Union und
Europa Nostra, erhielt.

Im März 2016 wurden 80 Prozent
des Landes des Bezirks Sur, ein-
schließlich 595 registrierter Mon-

umente oder Kulturstätten, durch
einen Regierungserlass enteignet,
gestützt auf das „Gesetz zur
Bodenverbesserung von Gebieten
mit Katastrophenrisiken“, das 2012
von der AKP-Regierung verab-
schiedet worden war. Die Regie-
rung hat erklärt, dass funkelnagel-
neue Wohnviertel erbaut werden
sollen, ohne irgendeine Konsulta-
tion weder mit der Stadtverwaltung
des Großraumes Diyarbakir, der
Stadtverwaltung von Sur, der
Grundstücksmanagement-Direk-
tion oder den mehr als 300 zivilge-
sellschaftlichen Organisationen,
die in der Plattform zur Erhaltung
von Sur zusammengeschlossen
sind. Detaillierte Pläne wurden bis
jetzt noch nicht enthüllt.

Diese Tragödie droht sich nun in
den Wohnbezirken Alipasa und
Lalebey in Sur unter dem Vorwand
eines Stadterneuerungsgesetzes,
das 2009 von der Stadtregierung
des Großraumes Diyarbakir und
der Wohnbau-Entwicklungsadmini-
stration unterzeichnet wurde, zu
wiederholen. Erwähnenswert ist,
dass die Bedingungen für das Pro-
jekt festschreiben, dass der Stra-
ßenplan und signifikante Bauwerke
bürgerlicher Architektur, registriert
oder nicht, erhalten bleiben sollen.
Diese Vorkehrungen wurden offen-
kundig verletzt. Zu dieser Zeit
waren ungefähr die Hälfte der
Grundstücke als Gegenleistung für
neue Unterkünfte, von der Wohn-
bau-Entwicklungsadministration
zur Verfügung gestellt, geräumt,
und diese verlassenen Häuser wur-
den teilweise abgerissen. Diejeni-
gen, die sich weigerten ihre Häu-
ser aufzugeben, blieben, bis 2016
Zwangsräumungen vollzogen wur-
den und (nicht verhandelbare) Ent-
schädigungen im Namen der Haus-
eigentümer_innen auf Bankkonten
eingezahlt wurden, ungeachtet des
Fehlens ihrer Zustimmung. Im

Augenblick leben ungefähr die
Hälfte der ursprünglichen Bewoh-
ner_innen noch immer in ihren
Häusern, trotz des Abschneidens
der Grundversorgung wie Wasser
und Elektrizität und sogar der Zer-
störung von Abwasserrohren seit
Ende Mai 2016 (dem Beginn des
Monats Ramadan), neben andau-
ernden Schikanen. Mit der vollstän-
digen Enteignung von Sur werden
90 Prozent des Landes in die Hän-
de des Staates wandern, ironi-
scherweise einschließlich vieler
kultureller Stätten, die ohnehin
Staatseigentum sind.

Die Entschädigungen, die an viele
Bewohner_innen gezahlt wurden,
werden viel zu gering sein, um
gleichwertige Unterkünfte sicherzu-
stellen. Der nachbarschaftliche
Zusammenhalt, der stark auf famili-
ären Beziehungen beruht, wird voll-
kommen zerstört werden; der
Lebensunterhalt dieser Familien,
der teilweise von der Bebauung der
Hevsel-Gärten, die die Stadtmau-
ern umgeben, abhängt, wird voll-
kommen versiegen.

Die Zerstörungen haben bereits in
Teilen von Alipasa und Lalebey
begonnen. Nachbarschaftviertel
mit ein- oder zweigeschoßigen
Häusern aus Basaltblöcken wurden
planiert, Fundamente entwurzelt,
die verschlungenen mittelalter-
lichen Straßen ausgelöscht. Was
hier angerichtet wurde, ist nichts
weniger als die Vernichtung einer
lebendigen Kultur und einer demo-
grafischen Struktur, die seit Ewig-
keiten Bestand hatte, und die Sur
auf die Liste des Welterbes ge-
bracht hat.

Zum Weiterlesen: Telepolis: Diyarba-
kır - Stadt-Zerstörung und Enteignung,
https:/ /www.heise.de/tp/features/
Diyarbakir-Stadt-Zerstoerung-und-
Enteignung-3827981.html
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